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Nach Zähren!
Die Mutter lehnt am schattigen Thor,
Ihr blondes Töchterchen kniete davor,

Brach Rosen sich und Vergißmeinnicht,
Und küßt sie mit lachendem Angesicht.

„ Ei ! Mutter , bin ich so groß , wie du.
Dann trag ' ich dir Alles im Hause zu,

Dann heg' und pfleg ' ich dich lieb und sein,
Wie die Rosen und die Vergißnichtmein .

"

Und Jahre schwanden , — am schattigen Thor
Ragt höher und voller der Flieder empor!

Ein Mägdlein umfaßt des Geliebten Arm,
Es schlagen ihre Herzen so treu und warm.

Doch wie sie sich küßten auf Wang und Mund,
Weinte das Mägdlein aus Herzensgrund:

Denn die sie wollt' pflegen so lieb und fein,
Lag still unter Ros' und Vergißnichtmein.

A . Böttger.

Am Strande des Lebens.
Erzählung von Annemarie von Na hustus.

sFortsetzung . s sNachdruck verboten.s

Wie reizend doch Hohen-Dachau war mit den vielen
alten Schränken, den holzbekleideten Wänden und der
schweren , knarrenden Eichenholztreppe. In der Halle hing
ein Krokodil, das Rüdiger von seiner Afrikareise heimge¬
bracht hatte, ganz unheimlich sah es aus , man konnte sich
ordentlich fürchten. Und als sie in das grüne Eckzimmer
trat , das , soweit sie auf den ersten Blick sah, wenig ver¬
ändert war , da fürchtete sie sich auch wirklich , aber nicht
vor irgendeinem Seeungeheuer, fanden vor dem schlanken
Mann , der nun auf sie zutrat , um sie zum Teetisch zu
führen . Sein Zornesblick zitterte plötzlich wieder in ihren
Nerven , und der Druck seiner Hand schmerzte am Arm
empfindlicher, als im ersten Augenblick des Schreckens und
der Angst am Moor.

„Du böses Kind, was soll ich jetzt mit dir machen ?"
scherzte er, „ zur Strafe müßtest du mir eigentlich einen
Kuß geben ! " und als er ihr Zurückweichen gewahrte, lachte
er laut . „In Musternde hätte ich dich vielleicht so bestraft,
aber hier in meinem Hause bist du sicher vor derartigen
Werfällen , obgleich ich glaube, daß meine Ahnen vor zwei
Jahrhunderten anders dachten , was meinst du? "

„Ich meine gar nichts"
, sagte sie, „jedenfalls bin ich

mit der Wandlung der Dinge zufrieden, und nun gib mir
rasch einen kräftigen märkischen Schluck, wie Papa sagt,
sonst erlebst du noch, daß ich vor Schwäche umsinke ! " —
Er hatte ihr durch seinen Scherz über die Verlegenheit
der Situation fortgeholfen, und sie war ihm herzlich
dankbar.

Während er sie bewirtete , sagte er : „Ich habe einen
Boten nach Wusterode geschickt, in drei Stunden kann der
Wagen da sein , vermutlich holt Jobst dich ab, und ihr
müßt zu Tisch noch meine Gäste sein . Bis dahin aber
will ich dir die Zeit vertreiben, so gut es geht. " Er sah
sie zärtlich an : „Du bist so würdig in dem schwarzen
Samt , sei also ganz sicher vor irgendwelchen Respektlosig¬
keiten . Denn gestern , das weiß ich , Hab ich dich wieder
aufs tiefste erzürnt . Aber, was mir sonst nicht passiert,
dieser Wilke trieb mich mit seiner Amerikaschwärmerei in
eine Art Widerspruch, und deine Zustimmung machte die
Sacke noch schlimmer .

"
Sie lachte froh und glücklich . Es war nicht bloß

Spott gewesen , sondern eine Art Eifersucht und Zorn!
Und daß er dies so offen bekannte ! Eine heiße Welle
strömte ihr vom Herzen in die Augen und brannte auf
den Wangen . Und in einer Art süßen Wermuts sagte
sie : „ Dieser Wilke ist übrigens nett , nicht? Und so viel
Millionen !"

Er drohte ihr lächelnd mit dem Finger : „ Durchschaut" ,
lachte er und faßte nach ihrer Hand, die er kosend in der
feinen behielt : „ Aber, im Ernst, dieser Wilke ist merk¬
würdig wenig verdorben durch sein Geld .

"

„Verdirbt denn der Besitz den Menschen ? Ich dachie
gerade umgekehrt. Durch den Besitz erhält man so viel

' Pflichten nach außen und innen, die man erfüllen muß,
und solche Pflichten machen doch gewiß das Leben ernst
und schön — ja , inhaltreicher als jedes andere."

„ So sollte es sein , gewiß"
, gab er zu . „ Aber denke,

wie wenig Menschen ihre Pflichten erkennen ! Und nun
gar solch armer Reicher. Gewöhnlich bekommt et durch
minderwertige Leute, die sich an ihn d^ "»n , um etwas
von dem Glanze zu erhaschen und in eben hinüber-
zutragen , einen ganz unsinnigen Respekt v einem Gelds.
Ja , zuletzt ist das Geld alles , die einzige Bracht , die er
anerkennt. Und wenn 's erst so weit ist, wenn ihn sein
Mammon regiert , dann ist es aus . Dann ist er ein ver¬
dorbener Mensch , verwerflicher als viele Arme, die wir
wegen eines Lasters in den Kerker stecken.

"
Hellas Gesicht war dem Geliebten zugekehrt , von der

Aufmerksamkeit ein wenig gespannt. In den Augen war
ein tiefes Leuchten , wie von großer Freude angezündet.
Um den Mund und auf der Stirn lag eine süße Nach¬
denklichkeit.

Rüdiger fühlte, er beglückte sie mit seinen ernsten
Reden, seinem kameradschaftlichen Gedankenaustausch. S :e
wollte kein Kind, kein reizendes Spielzeug sein . Und wie
schwer war es dock wiederum für ihn. io ernWmt -SU

bleiben und sie nicht in seine Arme zu nehmen, zu küssen
und zu hätscheln , wie man gern mit schönen Kindern tut.
Ach , nicht nur mit Kinder:: — mußte er denken , und
beinah hätte er gelacht.

Aber nun holte er die große Florentiner Mappe und
begann ihr die Bauten , Denkmäler und Fresken zu zeigen
und zu erklären. Und dann kam die römische Mappe und
dann die bunten Bilder aus Venedig, Kairo , Tunis und
Konstantinopel.

Mit glühenden Augen sah und hörte das Mädchen.
Und vor ihrem inneren Blick tauchte das Meer auf, wie
sie es heute gesehen mit dem duftverschleierten Horizont,
der auf sie zu warten , ihr zu winken schien. Und sie
sah das Dampfschiff hineinfahren, immer kleiner weroen
und verschwinden: ein Bild der Sehnsucht und deS
Manderns.

„ Ach , Rüdiger , ich kann mir nicht helfen ich möchte
auch hinaus .

" Es brach wie eine bange Bitte von ihren
Lippen . Sie sah ihn krampfhaft an.

„ Für immer ? " fragte er leise, bekümmert. Sein
dunkles Gesicht war einen Schein blasser geworden. Das
war kein kindisches Verlangen mehr, was er von diesen
leidenschaftlichen Zügen las , nein, heftiges Verlangen
eines sehnsuchtsvollen , auf Abenteuer gestimmten Frauen¬
herzens.

„Nein , nicht für immer — nur für eine Zeit ."
Da faßte er ihre Hand . „Und dann zurück, ja ? zurück

in die einzige , süße Heimat — dahin, wohin du gehörst —
nach Hohen-Dachau !"

Sie errötete und wollte sich vor seinen Armen retten.
Aber er hatte sie schon umfaßt und flüsterte : „Ein ganzes
Jahr lang machen wir Hochzeitsreise — genügt dir das ? "
Er beugte sich über sie. und seine Küsse verschlossen ihr
den Mund.

Ms er sie freigab , hatte sie Tränen in den Augen,
und nun bat er um Verzeihung.

„ Nun bin ich doch nach alter guter Raubritterart ver¬
fahren, vergib mir ! Aber du bist frei, Hella, frei bis zum
Frühjahr , wie deine strenge Mutter es wünscht . Du kannst
sogar noch die vierzig Millione ' auf Lanke in Erwägung
flehen !"

Sie lächelte glücklich vor sich hin. In ihr war es
still geworden, seltsam still und festlich zugleich . Ach — all
das Quälende würde nun von ihr fallen, sie fühlte, daß
ihr Glück einmal in Hohen-Dachau wurzeln müsse.

Draußen tobte das Unwetter , aber hier in der breiten
Sofaecke, die geräumig wie eine kleine Stube war , fühlte
man sich um so wohliger . Noch immer summte die Tee¬
maschine vertraulich in ihre heiteren Gespräche , und die
Lampe mit ihrem grünen Seidenschirm beleuchtete freund¬
lich den großen runden Tisch , während der übrige Raum
im Dunkeln lag . Nur hier und da leuchtete von der
Wand ein Heller Punkt , das Gesicht eines würdigen Ver¬
storbenen in breitem Goldrahmen , oder es blitzte irgendwo
ein Messingknauf, ein Schrankschloß , eine Leiste auf, um
plötzlich wieder ins Dunkel zu tauchen — ein leises,
wechselndes Spiel der Augen. Der große Neufundländer
vor der Türschwelle zu Rüdigers Arbeitszimmer dehnte
sich behaglich und kam zu Hella herüber, ein galanter alter
Herr, setzte er sich vor sie hin. legte den Kopf auf ihre
Knie und blickte sie ernsthaft an.

Rüdiger sah mit trunkener Seligkeit auf die reizende
Gruppe . „Mein , mein"

, flüsterte es in ihm wie mit lieb¬
lichen Engelschören.

Im Arbeitszimmer hing die ausländische Waffen¬
sammlung. Hella besichtigte jedes Stück mit großem
Interesse.

„Ah — ein vergifteter Pfeil — wirklich ?"

„Hella, nimm dich in acht !"
„Das hättest du nicht sagen sollen , Rüdiger , nun muß

ich ihn herunter nehmen und genau besehen ! " — Sie war
auf die mit Leopardenfellen überdeckte Chaiselongue ge¬
klettert und versuchte den . Pfeil von der Wand zu lösen.

Aber er widerstand. Wie sonderbar — so unscheinbar
und doch so gefährlich . Sie sprang vom Ruhebett und'
ging auf den Schreibtisch zu . Dort stand unter anderen
Bildern das einer schönen, brünetten Frau mit tief
ausgeschnittener Toilette. „ Elly " stand sehr familiär
darunter.

„ Wer ist das ? " fragte sie ; ihr Herz begann schneller
zu gehen , das Bild mißfiel ihr , und dennoch starrte sie
darauf hin.

„ Die Gräfin Reichenau, von der auch Jobst immer
spricht !"

Sie stellte das Bild wieder an seinen Platz und fragte
nicht weiter , ein unerklärliches Gefühl hielt sie ab.

„ Wollen wir eine Partie Billard spielen ? " schlug
Rüdiger vor . — Wer da rollten Wagenräder knirschend
über den Kies der Anfahrt : „ Jobst ! " rief Hella, und es
klang wie eine Erlösung.

Wie ein Schatten war es über ihre Seele gezogen
beim Anblick des Bildes , aber die Sonne siegte doch
wieder. Die Erwägung : liebt er mich oder will er nur
eine Frau für Hohen-Dachau? war von ihr abgefallen.
Nein , sie mußte ihm glauben. Er ist ehrlich und gut, ein
durch und durch vornehmer Charakter ! wie oft hatte sie
dieses Urteil von den Ihren gehört. Und sie hatte dessen
Wahrheit beständig gefühlt im Zusammensein mit ihm.
Nur gegen seine leichte, spielende Art ihr gegenüber hatte
sie ein wildes Widerstreben gefühlt. Wer auch das war
in seinen Armen hingeschmolzen . Sie wollte sein guter
Kamerad werben.

Rüdiger selbst hatte von ihrer blitzschnellen Verstimmung
nichts gespürt. Seine glückliche Laune verließ ihn nicht,
und Jobst fühlte sich trotz seiner immer markierten Blasiert¬
heit einmal wieder ganz besonders hingerissen von dem
Reiz diefes liebenswürdigen Wesens, das so ganz zu Hellas
Sonnigkeit zu passen schien.

Man sprach hauptsächlich von den Vorbereitungen zur
nahe bevorstehenden Hochzeit : „Nur keine Aufführungen mit
schlechten und dummen Witzen ! " bat Rüdiger : „ An : Polter¬
abend Ball mit Souper und am Hochzeitstage großes
Dejeuner nach der Trauung , und darauf zwangloses Aus-
rinandergehen . Am nächsten Tage für die zurückbleibenden
Gäste eine etwas verfrühte Fuchshatz - die . ,wix^übrigens

j Jahrgang 1914
i

i auf Hohen-Dachau ausdehnen, und dann Picknick an ve-r
See . Was meinst du, Hella ? "

! „ Ja , dann käme man am schnellsten über >alle Rühr¬
seligkeit weg , die doch zu nichts führt "

, meinte Hella ent¬
schieden : „Mama ist so komisch darin . Kühl und energisch
b:L zum letzten und dann Tränen ! Als ob sie die irgend
jemand schuldig wäre .

"
Wer sie fühlte : sie selbst würde der Fuchsjagd und

des ganzen Trubels mehr bedürfen als ihre Mutter . Wie
leer würde es ihr erscheinen oben in den blauen Giebel¬
stuben , wenn Gertruds nicht mehr am Schreibtisch saß,
endlos lange über einem Brief an den dicken Below
studierend, während frühe'; die Feder über das Papier
geflogen war . Und sie selbst auf dem Fenstersims sitzend,
ihr langes Haar bürstend urch Gertruds neckend und
quälend, bis diese beinahe in Tränen ausgebrochen wäre.
Und das gemütliche Schwatzen, wenn nian schon längst
unter der seidenen Steppdecke lag , den Blick auf das
Fenster gerichtet , dessen Kreuz den blauen Nachthimmel in
vier kleine Teile teilte . Und immer wieder dieselbe Frage:
Was war 's nur mit Tante Cecilie ? Wenn draußen das
Menuett so zimperlich und fein herüber tönte, und dann
Gertrudes gelangweilte, ein wenig schlaftrunkene Stimme:
Ach Hella — irgendeine Liebesgeschichte — du weißt
doch ! - Ja — irgendeine Liebesgeschichte ! Und
dem alten Fräulein war vielleicht das Herz gebrochen.
Aber an gebrochenem Herzen stirbt man nicht —, man
kann achtzig , ja. neunzig Jahre alt werden ! Gott — wie
war sie immer empört gewesen über Gertrudes Gleichmut
und Phlegma —, aber —, wenn sie sie nun ganz ver¬
missen sollte?

Da fühlte sie einen Arm an dem ihren und hörte eine
flüsternde Stimme : „Mein Liebling —, nie mehr böse
Schatten , nicht wahr ? "

Und da wußte sie wieder, daß ihre Einsamkeit in den
blauen Giebelstuben nicht mehr lange währen sollte. Sie
erschauerte leicht , wie vor dem Eintritt in eine fremde.

; neue Welt.

> Die Wufleroder Herren hatten Herrn Wilkes Besuch
erwidert und Schloß Lanke aufs prächtigste eingerichtet
gefunden. Wer Graf Markus ' größtes Entzücken blieb

-doch die Fasanerie in dem waldähnl >chen, riesenhaften
Park , während der Ulan am meisten von den Pferde-
stallen schwärmte: „Blauweiße Kacheln , und für die Reit¬
pferde nur Boxens Papa , das richten wir auch so ein.

"
Hella hörte ganz besonders gern zu und bedauerte

nur , daß sie das nicht auch alles in Augenschein nehmen
konnte.

„Nächste Woche kommt seine Schwester Baronin Raden
von den Gardedragonern zu ihm auf Besuch "

, erzählte
Jobst . „Da wird er uns wohl mal alle zum langen und
guten Diner einladen, wobei ich ihn auf vorzügliche Sekt¬
marken taxiere. Übrigens spricht er ein bißchen viel von
der Baronin ! " setzte er gutmütig lachend hinzu.

„ Verzeihliche Eirelkeit! " bemerkte Gräfin Valerie nach¬
sichtig.

„ Geschmacklosigkeit — verzeih, Mama "
, sagte Hella

wegwerfend. „ Wenn ich dieser Herr Wilke wäre , so würde
ich mich nicht um Titel und Würden scheren, die andere
vor ihm voraus haben, sondern ich würde sehr selbst¬
bewußt auf meine Arbeit und stolz auf mein Geld sein, —
versteht sich — nicht protzenhast — nein , in einer groß¬
zügigen Art , wie ich mir einen amerikanischen Milliardär
vorstelle .

"
„ Ach was — großzügig oder nicht — Krämer bleibt

Krämer ! " murrte Graf Wusterode. „ Zucht bleibt Zucht!
Das edle Blut ersetzt du nicht durch äußerlich Angelerntes.
Es muß von innen heraus kommen . Solche Leute können
neunundneunzigmal anständig handeln, — und beim
hundertsten Male da hapert 's irgendwo !"

„ Markus — wenn du philosophierst! ! —" klagte
Gräfin Valerie.

„ Gut , gut, Valerie , ich schweige. Wer laßt das Thema
Wilke " fallen, es ist geradezu, als ob ihr euch verschworen
hättet , nur von diesem Menschen zu reden.

"
Wer es half nichts, Graf Markus hörte den Namen

Wilke überall. Ja , man sagte ihm ins Gesicht, daß er ja
den Fremden so vorzüglich eingeführt habe . —

Die Hühnerjagden waren in schönstem Gange , auf den
Gütern herrschte reges Leben; und der schönen alten Sitte
Gastlichkeit wurde zur vollsten Zufriedenheit aller im
höchsten Maße Genüge getan. Rüdiger traf seine Cousine
fast täglich , und obgleich sie sich nie allein überlassen
waren , spürten sie doch, wie das Band ihrer Seelen sich
immer fester knüpfte.

Und in diese Zeit des Trubels und der Geselligkeit
fiel Aertrudes Hochzeit , die denn auch viel größeren Um¬
fang annahm , als beabsichtigt worden war . -

Gerald Wilke tat sein möglichstes , ein freundschaft¬
liches Verhältnis zwischen Lanke und Wusterode herbei¬
zuführen.

„ Hilf mir , Adelheid "
, bat er seine Schwester, der er

eben in seiner kühlen Art auseinandergesetzt hatte, wo
hinaus seine Pläne wollten : „Und so komisch es dir Vor¬
kommen mag, ich habe mich ernstlich verliebt , ich bin von
der Natürlichkeit und Frische dieses Mädchens ganz in
Bann geschlagen worden . Eine seltsame Unrast, die ich
mit nichts betäuben kann, füllt meine Tage und Nächte
aus , eine wahnsinnige Hoffnung hat mich am Bändel , ob¬
gleich meine Vernunft sich sagen muß, daß ich mein Ziel
nie erreiche . Das Mädchen selbst liebt einen Vetter , einen
schönen, eleganten Menschen , von dem ich nicht weiß, ob
er die Neigung erwidert : aber die Heirat ist ebenso sein
Wunsch, wie der der ganzen Familie ."

Gerald Wilke hielt inne und strich mit dem bunten
Batisttuch leicht über die Stirn und sah gespannt in das
Gesicht seiner hübschen, pikanten Schwester, die sich graziös
in einem Schaukelstuhl wiegte und die Mitteilung des
Bruders wie eine niedliche , ganz interessante Novelle
anhörte.

Jetzt sah sie auf und begegnete lächelnd dem starren
Blick ihres Bruders : „Ja — und? Worauf stützt du deine
Hoffnung? " »

Er zupfte nervös ein Weinblatt ab , das sich über die
Brüstung der Veranda gelegt hatte und nun, zerpflückt, wie
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-olr ' me^icem ramMMuroenTwätzeriden Blick nicht ent¬
gingen — auf kurze Bemerkungen, die dem Mädchen ent«
schlüpften und mich ahnen lassen , daß sie , sensibel bis in
alle Nerven, von dem etwas nüchternen, ja brutalen Lebender Ihren oft zurückschreckt , daß ihre Seele weiter tastetmit einer Sehnsucht, die solchen Naturen eigen , über die
Grenzen des Gewohnheitsmäßigen , hier Üblichen fort in
ein freieres Land .

"
„Und das ist alles ? " lächelte Baronin Adelheid , mit

den lila Schleifen ihres Mullkleides spielend — „ aber
Gerald !"

„Nein — es ist noch etwas — ich glaube, daß dieser
Rüdiger sie nicht richtig behandelt, er schulmeistert sie, er
ist unvorsichtig . Ich sah sie neulich erbleichen , als man
ihn mit der Gräfin Reichenau neckte und er sich diese An¬
spielungen lächelnd gefallen ließ .

"
„ Gerald — schaffe mir die Reichenau her" — Baronin

Adelheid war aufgesprungen — , „wir kennen sie ja beide!
Haha , das gäbe ein reizendes Spiel, in dem du gewinnen
solltest ! Es ist ohnehin ein wenig öde hier, du mußt mich
für Ostende entschädigen ! "

„Aber Adelheid .
" Er machte eine heftige Bewegungmit dem Arm , wie um etwas abzuweisen, etwas Häßliches.

Gefährliches, das auf ihn emdringen wollte. „ Nein, so
nicht — so nicht .

"
„ Aber wie denn ? Ich bitte dich ! Deine kleine Komteß

wird glücklicher mit dir, als mit diesem schönen Rüdiger,der gewiß noch andere Frauen im Kops hat . Nein — ich
schreibe 5er Gräfin — überhaupt muß ich Gesellschaft
haben. Basta.

"
Sie hüpfte in den Saal , zu dem die beiden Glastüren

geöffnet standen , setzte sich an den Flügel und begann mit
rauschenden Akkorden einen Siegesmarsch zu spielen , vondem sie plötzlich in einen süßen , schmelzenden Walzertonüberging.

Gerald Wille legte die Stirn in das kühle Weinlaub.
„Ich muß sie haben"

, flüsterten seine heißen Lippen. Inden leidenschaftlich durchfurchten Zügen hätte niemand denkalten, gemessenen Mann erkannt, der sonst so selbst¬
beherrscht und sicher durchs Leben ging, getragen von dem
Hochgefühl seiner Macht.

Fortsetzung folgt.

Interessante Landsleute.
Es wird gar nicht mehr so lange dauern-

jetzt nach der . Fertigstellung unserer ostafrikani¬
schen Hauptbahn Dar -es -Salam — Tanganjika , daß
eine Reise durch die reichste deutsche Kolonie eben¬
so zum Programm der wohlhabenden Bergnstg!-
ungsreisenden gehört , wie es heute «etwa mit einer
Spitzbergen -Fahrt oder mit einer Reise nach den
Märchenländern des östlichen Asiens der Fall ist.
Nicht nur dem Jäger , dem Naturforscher und dem
Geographen bietet das deutsche Afrika interessante
Erlebnisse, sondern auch dem Ethnographen , dem
Menschen-Forscher, der die Geschichte und Eigen¬
art der verschiedenen Volksstämme studiert.

Die Tanganjika -Bahn führt durch die Kitze
der Wagogo, einem der interessantesten Negerstämme
Deutschostafrikas. Sie sind sehr intelligent , trei¬
ben Viehzucht und speziell Ackerbau unter Zu¬
hilfenahme moderner europäischer Maschinen . Die
Wagogo gehören auch zu den sehr seltenen Stäm¬
men, die das Schwein als ' Haustier züchten . Schon
feit Jahrhunderten ist ihre politische Verfassung
so hoch entwickelt , daß ein nach dem Besitzstand
geregeltes Steuerwesen ihnen etwas Altes ist. Die
Häuptlinge hatten mit der Durchführung der Kopf¬
steuer der deutschen Herrschaft bei ihren Leuten
die wenigsten Schwierigkeiten.

Ein sehr merkwürdiger Stamm sind die gleich¬
falls hochentwickelten Massai , die auch die besten
Soldaten für die Schutztruppe abgeben . Alle For¬
scher erklärten ihre Verblüffung , als sie bei den
Massai u . a . auf einen ausgesprochenen Monotheis¬
mus (Verehrung eines Gottes ) trafen , wobei be¬
sonders zu beachten ist, daß diese religiöse Richtungnur in ganz losem Zusammenhang mit dem sonstin Ostafrika sehr stark hervortretenden Mohamme¬danismus steht . Ter verdienstvolle Forscher und
„Eroberer Deutfchostafrikas" Dr . Carl Peters tritt
sogar dafür ein , daß die Massai die Abkömmlingeder vor mehr denn zweitausend Jahren unter Ne-
bukadnezar in die Verbannung geschickten Juden
sind . Viele ihrer Gebräuche deuten daraufhin,daß sie eine von der Mehrheit der afrikanischen
Neger abweichende Kultur hinter sich haben.

In Togo (Westafrika) treffen wir auf Neger¬stämme, die die Spätlinge der sagenhaften atlan¬
tischen Menschheit sein sollen. Sie verehren als
Hauptgott niemand anders als — Neptun , eine
Wassergottheit , die natürlich nur leise an die grie¬
chische Gottheit erinnert , aber doch viele Wesenszügsmit ihm gemein hat . In dem Togo benachbarten
englischen Gebiet hat der Forscher Leo Frobeniusalte Bronzeköpfe ausgegraben , die eine erstaunliche,der griechischen durchaus ebenbürtige künstlerischeKultur beweisen ; ebenso grub man dis Ueberrestsriesiger Paläste und Städte längstvergangener , ver¬
schollener Epochen aus.

Tie Hereros in Südwestafrika , die jetzt vor 10
Jahren den hartnäckigen Kleinkrieg begannen , ha¬ben sich mittlerweile modernisiert ; interessant ist,daß die meisten Cakewalk-Truppen und schwarzen
Artisten der englischen und amerikanischen Varie¬
tees vom Stamme ber Hereros sind , sie habenes auf diesem Gebiet sogar zu einer gewissen
künstlerischen Reputation gebracht, indem sie die

uren-Mstrument,
sehr nett vorzutragen wissen.

Tie Samoaner sind ob ihrer Körperschönheit
allgemein bekannt ; weniger bekannt dürfte sein,
daß der verstorbene berühmte Bildhauer Prof . Be¬
gas als Modelle zu seinen idealen Frauengestalten
stets .Samoanerinnen nahm . Er fand dort noch
absolut ebenmäßige , in keiner Weise verunstaltete
Körper , während sonst im allgemeinen der Kör¬
perbau der schwarzen Rasse unserem Schönheits¬ideal nicht entspricht.

Vermischtes»
K Ein neuer Rettungsapparat für Schiffbrüchige !.

Veranlaßt durch die „ Titanic "-Katastrophe kon¬
struierte der Maschinist Heinrich in Geestemündeeinen Rettungsapparat , der nach dem Urteil Sach¬
verständiger einen Schiffbrüchigen nicht nur stünden-
sondern tagelang über Wasser halten soll. Der
Apparat hat die Form eines Champagner¬
pfropfens. Den Kopf bildet ein Kegel, in dem
sich ein sogenanntes Bullenauge (Fenster ) befindet,das aufgeklappt werden kann, um in den Apparat
hineinzusteigen . Den mittleren Teil bildet eine Hstlieaus imprägniertem Segeltuch , die mit zwei Aer-
meln versehen ist . Der untere Teil , ein Blech¬
topf , der mit Wasser gefüllt , wodurch 'ein Um¬
schlagen des Apparates verhütet wird . Der Ret¬
tungsapparat wurde im hiesigen Fischereihafen vor¬
geführt und bewährte sich glänzend . Ein Ŝee¬
mann bestieg den Apparat , worauf dieser zu Was¬
ser gelassen wurde . Der Apparat wurde unter¬
getaucht und umgekippt , jedoch erhielt er sofort
seine horizontale Lage wieder . Der Insasse konnte
das Fenster öffnen , sich durch Winken und Rufenmit der Außenwelt verständlich machen. Der
Apparat ist auf den Schiffen sehr leicht unter¬
zubringen und kann feinen Insassen , der nicht mit
dem Wasser in Berührung kommt, tagelang ; über
Wasser halten . An der Haube des Apparates sind
außerdem 20 Ringe angebracht , an denen sich im
Notfall noch eine Anzahl Menschen ankl'ammern
kann . Auch kann der Schiffbrüchige Proviant mit¬
führen.

Z Ter Pariser Zoologische Garten im Belager-
ungsjahrc 1876 . In den Archiven der Stadt Paris
befindet sich ein Fascikel von Briefen , die zwischendem damaligen Direktor des Pariser Zoologischen
Gartens Geoffroy St . Hilaire und dem Pariser
Metzgermeister Deboos vom Oktober 1870 bis zum
Januar 1.871 gewechselt wurden . Dieser Brief¬
wechsel, dem zahlreiche Rechnungssormulare . und
Quittungen beiliegen , bezieht sich auf den Verkaufder Tiere des Zoologischen Gartens zum Zjweckeder Verproviantierung von Paris , und er ist für
die Geschichte der belagerten Hauptstadt von hohem
Interesse . Der Verkauf der Tiere begann am 24.
Oktober 1870 , und zwar waren es zunächst sechs
Packs , 3 Zebus und 1 Büffel , die dem Messer des
Herrn Deboos verfielen . Deboos zahlte dafür2650 Francs , ein keineswegs übertriebener Preis,aber man stand ja auch erst am Anfang der Be¬
lagerung . Einige Tage später wurden ein jungesRenntier , ein Molukkenhirsch und verschiedenes Ge¬
flügel für 402 Francs verkauft , am 31 . Oktober
23 Enten für 115 Francs , sowie 3 Gänse und 14
seltene ausländische Enten für 300 Francs . Dis
Zeiten wurden ernster , auch für d'en Zoologischen
Garten : am 8 . November lud Geoffroy St . Hi¬
laire den Metzger ein , seine Antilopen zu besich¬
tigen . — Mit der Not stiegen auch die Preise . Am
13. November verkaufte Geoffroy 2 Wildschweine
und zwei kleine schwarze Schweine für 1200 Frcs . ,
3 Renntiere für den gleichen Preis und einen
Straußkasuar für 200 Frcs . Am 17 . November,
kamen die Fasanen an die Reihe , für die je 50
Francs bezahlt wurden . Im weiteren Verlauf
des Monats wurden ein Känguruh für 100 und
zwei afrikanische Antilopen für 1000 Francs ver¬
handelt ; am 25 . November schrieb Geoffroy St.
Hilaire einem Angestellten , daß er einige alte und
minderwertige Gänse an Deboots für teures Geld
verkaufen , zugleich aber darauf achten solle, daß
einige junge Hühner für die Direktion des Gar¬
tens zurückblieben. So ging es weiter ; es kamen
die Wapstitihirsche, die Steinböcke und Shettlands-
ponies daran und später ein Bär für 500^ Frcs .

'
Damit war die Reihe der großen Tiere eröffnet.
Zwei Kamele wurden mit 5000, ein Dromedar mit
2500 Francs bezahlt . Am 27 . Dezember folgten
zwei Elefanten mit 2700 Frcs - und dazwischenwurde alles verkauft , was der Garten an Wild
und Geflügel besaß. Tie letzte Quittung für emp¬
fangene Tiere hat Deboos am 22 . Januar ausge¬stellt ; am 28 . Januar fiel Paris.

8 Krone und Wappen Albaniens . Eine Korre¬
spondenz verbreitet die für alle Freunde des nepenAlbanien höchst beruhigende Nachricht, daß der
künftige albanische Fürst nicht versäumt hat , recht¬zeitig für die herkömmlichen Symbole der StaatZl-
hoheit , für Krone, Wappen und Standarten desneuen Staates und seines Fürsten , Sorge zu tra¬
gen . Mit dem Entwürfe der nötigen Zeichnungenhat Prinz Wilhelm zu Wied Herrn Professor Emil

seum beauftragt . Professor Doepler hat die Zeich¬nungen zu dem großen Staatswappen , zu demkleineren Staatswappen , oder persönlichen kleine¬ren Wappen des Fürsten , zur Staats -̂, Kriegs - und
Handelsflagge Albaniens , zu dem albanischen Ad¬ler, zu den Standarten des ' Fürsten , der Fürstinund des Kronprinzen , sowie schließlich auch den
Entwurf für eine Krone Albaniens ! geliefert . Da¬
zu kamen noch Zeichnungen für Siegel und Aehn-
liches - Tie Krone Albaniens ist als eine spezifischalbanische Krone ganz neu entstanden . Sie hat zehnBügel , ist weiß gefüttert und zeigt auf dem Schei¬telpunkte aus einer Halbkugel den fünfstrahligenStern Albaniens , der auch in der Staatsflagge , der
Handelsflagge und dem albanischen Adler wieder¬
kehrt. Das große Staatswappen des Fürstentumsbesteht aus einem purpurnen , innen hermelinge¬fütterten Fürstenmantel , der mit der albanischen,weißgefütterten , zehnbügeljgjen Krone gekrönt ist.lieber dem oberen Rande des Mantels flattert einblaues Band , das in goldenen Buchstaben den
Wappenspruch des Wiedschen Hauses „Fidelitate et
peritate " zeigt . Im Fürstenmantel schwebt der
schwarze, doppelköpfige goldbewehrte albanische Ad¬ler mit roter Zunge , der in den Klauen je ein
Blitzbündel von vier Blitzen trägt . Der Adler istbelegt mit einem Herzschilde, dem Wiedschen natür¬
lichen Pfau von vorn in goldenem Felde , umgebenvon einem Bord gestickt in schwarz und rot , den
Landesfarben Albaniens . Im kleineren Wappenund auf den Standarten ist der Adler im roten
Felde zu sehen.

8 Die Hammelherbe . Dem König Leopold von
Belgien fiel in einer Kunstausstellung ein kleines!Bild auf , das eine Hammelherde beim Sonnen¬
untergänge auf einer Wiese darstellte . Er ließ, den
Maler rufen und sagte ihm , daß ,er das Bilb
gern erwerben möchte . Als nun die Preisfrage
behandelt wurde , meinte der Maler : „Ew . Maje¬stät werden mir am einfachsten meine Hammel!
nach ihrem Fleischwert bezahlen : 50 Franken das
Stück .

" Der König warf einen Blick auf die Lein¬
wand und überschlug in Gedanken : „Es sind 10
bis 12 Schafe , nun 500—600 Franken ist wirk¬
lich nicht zu teuer für das hübsche Bild .

" Nach
einigen Tagen wurde die Hammelherde in das
Schloß Laeken gebracht . Der König zählte disTiere genau und überreichte für 12 Hammel dem
Künstler seine 600 Franken . Der Maler «Hser
zeigte auf einen Haufen kleiner Punkte im Hin¬
tergründe und erklärte ernsthaft : „ Majestät wollen
die dahinten nicht vergessen. Es sind ihrer min¬
destens 300.

" „Aber ist das nicht Staub ?"
, warfder König verdutzt ein . „Nein , Sire , das sind lau¬

ter Hammel !" „ Ihr Wort darauf ?" „Mein Ehren¬wort !" So bezahlte dann der König der Belgier
ohne mit der Wimper zu zücken ID 600 Fran¬
ken , während das Bild mit 1200— 1400 Franken
reichlich bezahlt gewesen wäre.

8 Wo sind die besten Telephonistinnen ? Inder Telephone Review hat kürzlich ein amerika¬
nischer Ingenieur namens Sherwood eine Studie
über die Entwicklung des Fernsprechwesens in den
Vereinigten Staaten veröffentlicht , worin er auch
interessante Daten über die Leistungen der Newhor-ker Telephonistinnen mitteilte . Daraus geht her¬vor , daß in Newhork eine Telephonistin auf einen
Anruf durchschnittlich innerhalb 3 einhalb Sekun¬den Antwort erteilt ; die Herstellung einer Ver¬
bindung nimmt im Durchschnitt 28 Sekunden in
Anspruch und nur in einem Falle von 100 läßtdie smarte - Newhorkerin sich auf einer „ falschen
Verbindung " ertappen . Der Matin hat nun eine
Berechnung angestellt , um die Leistungen der Pa¬riser Telephonfräuleins mit denen ihrer Newyorker
Kolleginnen zu vergleichen. Das Ergebnis . Yind fol¬gende Durchschnittszahlen : die Pariserin antwor¬tet erst nach 15,5 Sekunden auf einen Anrufs,
sie braucht 39,5 Sekunden zur Herstellung einer
Verbindung und sie begeht dabei in 1,23 von 100
Fällen einen Fehler . Sie steht also hinter der
Newyorker Telephonistin an Leistungsfähigkeit zu¬rück und kann dieser den ihr beigelegten Ehren¬titel der „Königin der Telephonistinnen .

" nicht strei¬tig machen. Es wäre von Interesse , wenn auchüber die Leistungen der deutschen Telepho¬
nistinnen die entsprechenden Zahlen veröffentlichtwürden ; wir vermuten , daß sie sich mit ihren
Genossinnen aus Newhork und Paris '

ganz wohl
messen können.

8 Dias Taschentuch. Wenn sich alles „wendet",wendet sich auch die Mode . Irgend etwas , was unsneu erscheint, kommt bestimmt mit jedem neuen
Saisonbeginn . Diesesmal ist es das Taschentuch-das den Damen eine neue und großartige Mode
verheißt , es wird eine bedeutende Rolle spielen,weit es sich von den Vorläufern genau unterscheidensoll . Also zuerst : Das weiße Taschentuch verliert
seine Rolle , das bunte Tuch wird modern . (DieDame des Frühlings 1914 zeigt in ihrem neuen
Kostüm ein abweichendes Tuch, das aus feinsterSeide gefertigt wird , unH das nur einen weißenRand aufweist. Das ganze vornehme Tuch trägtan seinem äußeren Rande einen bunten Blüten¬
kranz , der möglichst mit der Hand hineingestickt



' werden soll . Auch eine neroramung von Zedern,
die in der Art der Hntgarnituven gelegt wird,
ist sehr modern , und da diese Tücher sehr tener
sind , sind sie auch sehr elegant . Spitzentücher be¬
halten noch immer den Wert , nur dürfen sie in
Zukunft nicht mehr besetzt sein , sie müssen aus
Spitzen bestehen , der Rand hingegen , ist aus einem
seinen Seiden - oder Batiststreifen hergestellt . Für
das Taschentuch ist auch ein neuer Platz gewähltworden . Man trägt es entweder hn der Tasche der
Kurzjacke , so daß es für das Auge des Beschauers
sehr sichtbar ist , oder aber es äugt aus dem
Blusenausschnitt heraus , keck, verwegen , gleich einer
Blume , mit der man es auch schmückt . So hatdas Taschentuch seine Bedeutung und seinen Zweckverloren , es ist , was es einst > gewesen,, nichtsweiter , denn ein Ziertüchlein . Schon vor grauen
Jahren war den Frauen der Gebrauch des Taschen¬
tuches auf das strengste untersagt , die graue Vor¬
zeit kennt kein Taschentuch , man weiß

"
nicht , daß

Aegypter , Syrer oder Assyrer sich eines solchen
Tuches bedienten . Nur oie Griechen hatten etwas
Aehuliches , das sudorium , das man in der Va¬
sallenzeit mucatorium nannte , aber es diente nur
dazu , um sich die Stirn zu fächeln . Wehe jedochder Frau , die ein derartiges Tuch für sich in An¬
spruch genommen hätte , sie wäre für alle Zeiten
verdammt gewesen . Benutzte aber eine Frau ein
solches mucatorium dennoch , dann stand dem
Manne das Recht zu , sich von ihr wegen Unrein-
lichkeit zu trennen . Erst im Jahre 1820 wurde
das Taschentuch zum ersten Male gebraucht , es
war die Schauspielerin Mademoiselle Duchanois,die unter den stürmischen Protestrufen des Publi¬kums ein Taschentuch auf der Bühne bei einer
Sterbeszene gebrauchte . Heute wieder sind wir so¬weit , daß keine Dame das Taschentuch öffentlich
benutzen darf , es sei denn als Luxusgegenstand.Und da soll erwähnt werden , daß sich in dem
Ausstattungsschatze einer reichen Amerikanerin , die
einen Prinzen heiraten wollte , ein Tuch befand,
das in feinem Batist die Wappen aller Königshäuser
trug . Diese Wappen waren mit den Händen aus
dem Batist gezogen , eine Perlenschnur umsäumte
das Tuch , das nicht weniger als 120000 Mark
kostete . > Ruth Goetz.

F Unverständlich . Der kleine Paul muß kleinere
Arbeiten eines Dienstmädchens verrichten , unter
anderm auch Einlaß Begehrenden die Tür öffnen,
worauf er namentlich viel Sorgfalt legt . Denn
eines Morgens sieht er ein kleines Brüderchen,
welches in der Nacht angekommen ist ; Paul fährt
entsetzt auf es los mit den Worten : „Wer hettDidenn de Dör obmackt ?" (Münch . Jug . )

Das Krankenzimmer des Kindes.
In der rauhen Jahreszeit ist das Kind den Krankheitenund Erkältungen leichter ausgesetzt als im Sommer, , und da¬

her wird jetzt das Krankenzimmer im Hause der zahlreichen
Familie eine größere Rolle spielen . Nun fragt es sich, ob
das Kind in dem Zimmer bettlägerig ist oder ob es nur
gezwungen ist, das Zimmer zu hüten. Bei dem betllägerigenKinde sprechen schon wieder andere Dinge mit. Das Kind
wird leicht unruhig , sucht sich, wenn es Fieber hat, bloszu-
legen und beansprucht die Aufmerksamkeit eines Menschen.
In erster Linie muß man in dem Zimmer, in dem ein Kind
bettlägerig ist, darauf achten, daß das Zimmer gut gelüftetwird, während das Kind ruhig liegt . Das Bett muß mit
der Kopfseite nach dem Fenster stehen, in jedem Falle aber
so, daß der hereinstreichende Luftzug den Kranken nicht trifft.
Alle Polstersachen müssen aus dem Krankenzimmer des Kindes
verbannt werden , es genügt, wenn in dem Kinderkranken¬
zimmer eine Liegestatt sich befindet , auf die man das Kind
beim Umbetten legen kann , wenn einige Stühle darin sind,
ein Waschtisch, eine Badewanne . Im Falle einer langwierigen
Erkrankung soll man unbedingt das Zimmer wählen, das
nach Süden oder nach Westen gelegen ist. Ein Nordzimmer
ist als Krankenstube für ein Kind unbedingt zu verwerfen.Bei ansteckenden Krankheiten muß man die Möbel , alles, was
sich in dem Zimmer befand , so lange der Kranke darin weilte,
desinfizieren lassen ; die Spielsachen, die das Kind in der
Hand gehabt , sind in jedem Falle zu verbrennen , sie würden
sonst gefahrvolle und schreckliche Krankheitsüberträger dar¬
stellen . Ist das Kind nur an das Zimmer gebannt, kann
es sich frei darin bewegen , dann gibt man ihm die Spiel¬
sachen, mit denen es umzugehen gewohnt ist. Ueberhaupt ist
es im Interesse des Kindes durchaus von Vorteil, wenn man
während der Krankheit ein liebevolles Eingehen auf die
Wünsche des Kindes wahrt , denn das Weinen, die damit
verbundene Gemütserschütterung, sofern man dem Kranken
den Wunsch versagt, sind meistens weit schädlicher als die
Erregung , die mit dem Spielen zusammenhängt. Am schlimmsten
sind diejenigen Kinder dran , die sich einen Knochenbruch zu¬
gezogen haben ; sie sollen stilliegen , ohne sich zu regen , sie
müssen also von der mit der Pflege betrauten Person be¬
schäftigt werden . Auch hier soll mau nicht engherzig sein in
bezug auf dis Spielsachen . Es schadet auch durchaus nichts,
wenn das Kind den Hund , den Vogel oder das Aquarium
im Zimmer hat . Eine ordentliche Lüftung macht alles wieder
gut, was an schlechter und verbrauchterLuft in dem Raume
ist. Wenn man das Krankenzimmer des Kindes lüftet, dann
muß man darauf achten, daß auch nicht der geringste Zug
entsteht und daß das Kind ordentlich zugedeckt ist. Die
Hände sollen nicht aus dem Bett Hervorschauen, damit die
kalte Luft nicht eindringt. Auch kann das Kind bei einzelnen
Krankheiten in frischer Luft schlafen, z . B . bei den Knochen¬
brüchen ; bei anderen Krankheiten muß man die Entscheidung
des Arztes abwarten . Im allgemeinen soll das Kranken-

letchle Gardinen sollen an
den Fenstern sich befinden , sofern eine Verdunkelung bei
Scharlach, bei Masern nötig ist, wird der Arzt die ent¬
sprechenden Anweisungen geben . Jedenfalls sollen wir das
Leidenszimmer des kleinen Patienten so angenehm wie mög¬
lich machen , denn das Kind leidet unter den Schmerzen , die
durch Vernunft nicht gebändigt werden können , stärker als
der Erwachsene , wenn es auch die Leiden andererseits leichter
wieder vergißt . Or . Paula Braunsweg.

Verantwortlicher Redakteur : Ludwig Lauk.
Druck und Verlag der W. Rieker 'schen Buchdruckerei , Altensteig.

Der beste Zusatz zum Bohnenkaffee ist
Kathreiners Malzkaffee . Je mehr
Malzkaffee man zusetzt, umso bekömm¬
licher wird das Getränk. Der Gehalt
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Ein möbliertes

Walddorf.
Am 24 . ds . Mts . ( Mathias -Feiertag ) , morgens 8 Uhr

werden in der Wohnung des Jakob Stikel, Küfers ( beim Rappen)
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sowie sonstige Fahrnis verkauft.

kuWboäönrisWM,
. — auolr ? itod -? ins uuä küo !itö

tsrusr sämtliolis von
b1»8tzru , Kokreinüiu, ^ iunuvrleulsu N8w.

bsnötigtsn Waron smpksblsn 2U billig stsn krsissn.
T'roabesra -TTZ.LrrrQsr .

'HKs!
Oral L Lodler , ÜLmpfsLZs- m<i Ilodelfftzrll . Voru8l«11tzu.

. ^ ItzltpIiM Isp. I.

^ tininev
kwird für sofort zu mieten gesucht.
^ Angebote an die Erp . ds . Bl.

wshntttlg.
Zwei kleinere Zimmer mit Küche
hat billig zu vermieten

Gotrfr . Burghardt,
Spielberg.

Spisidsrg.
Am Dienstag , den 24 . Febr.

(Matthäusfeiertag ) große

Ulläk- llllä
IMMrse

Wir sinä, solanZo Vorrat reiobt , T^bZeber von

4 °
j , Ii^poikslrsriseli sieberggslelltsn

ObUMionsn llsr ksrgiselisn Klsinbskn
L. k. in kldsrkslä

2UM ? r6I86 VON

90. 0 netto.

im Löwen.

Alteusteig.

Schönes 6 Wochen altes

StieLEirld
hat zu verkaufen

Hehr , Kanstmühle.

Gttmannswerier.
Verkaufe eine mit dem dritten

Kalb 37 Wochen trächtige fehlerfreie

Oie 8tüoke lauten auk iVlk. 1000 .—.
Oie Obligationen sinä an äer Lerliner uncl k'rank-

kurier Lörso amtliok notiert unä müssen im Ouuke äer
nacksten 23 3abre äurcü Verlosung a 103 .— / » voii-
stäncliA AetilZfl sein.

KM -6VMMM Mb
ksrl Veil L e«.

klWmsiits 8iM L käs 'sr l -K . KultMit
Oostscbeckkonto LtuttZart2267

Württ. Notenbank LtuttZart.
Oiro-6onto bei äer
l 'elekon Kr . 78.

dlsn °

verlsngS uni
pGZS ? SS I

s!n üslikst munüsnäss, diliigsk uncl woliidskSmm - Düedss Sstrsnk rum frü !isiüel< unc! /^dsnüiiseü. D
VOlrls, miktetsksrUs unü sslre NrSkkigs .s

dlisr^ungsnt D
ö Lortsn , von so Mg . bis l .so >̂ k . psr 0« Mki . XoNon D

, , so , , ,, ,?5 , , , , -/s , , ., T
01s Impo,t1,,ms- I
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Karl Waidrlich.

Aichelberg.
Ein jüngeres i

wird für sofort gesucht.
Gnst . Frey.
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Deutscher Reichstag.
Ter Gesmidheitchirstlmd der deutschen Armcje.

Berlin , 20. Februar . .
Zunächst werden kurze Anfragen behandelt , dar¬

unter eine vom Abg . Bassermann (Ntl . ) wegen des'
Gesundheitszustand es in der Armee. Ge¬
neraloberarzt Hoffmann gibt über den Gesund¬
heitszustand in der Armee einschließlich des würt-
tembergischen und sächsischen Korps Auskunft . Die¬
ser sei in den letzten Wochen erheblich besser als
in den gleichen Zeiträumen der Jahre 1912 und
1913 gewesen . Ebenso im letzten Vierteljahr 1913.
Dann wird der Marineetat weiterberaten.

Ausland.

Von Nah und Fern.
Ter Sturm ans dem Atlantischen Ozean. Meh¬rere transatlantische Dampfer , die durch den letztenSturm auf dem Atlantischen Ozean ausgehaltenwurden , sind jetzt im Hafen von Newyork einge¬

laufen . Eine besonders stürmische Ueberfahrt hatteder Dampfer „Columbia "
. Die Wellen stürzten mit

solcher Gewalt über das Schiff hinweg , daß es
unmöglich war , das Deck überhaupt zu betreten.
Der Telegraphist mußte 36 Stunden auf seinem
Posten ausharren , da es dem zweiten Telegraphi¬
sten nicht möglich war , zu seinem Kollegen zu ge¬langen und ihn abzulösen . Der Dampfer „Lap-land " hatte gleichfalls eine außergewöhnlich stür¬
mische Ueberfahrt . Ein eigenartiges Naturphäno¬men wurde von diesem Schiff aus am vergangenen
Freitag beobachtet. Ein riesiger Meteor stürztenur wenige Meter von dem Dampfer entfernt in
das Meer und es erfolgte eine derartige Detona¬
tion , daß die Passagiere glaubten , an Bord hätte
sich eine Explosion ereignet.

Z Ist die neue Pariser Auihjahrsmode schön?lieber diese Frage schreibt das Fachblatt „Der Ma-
nufacturist " : „Ueber den Geschmack läßt sich be¬
kanntlich nicht streiten . Was aber so ausgesprochen
häßlich und unkleidsam ist, wie diejenigen neuen
Kleiderröcke , die entweder vorn oder hinten so engzusammen und hochgenommen sind, daß man aneine Ueberschwemmung glauben möchte — das wird
niemand wagen , schön zu nennen . Es ist jedensalGan der Zeit , daß die deutsche Mode von allen lä¬
cherlichen Verstiegenheiten , die Paris jetzt bringt,und die die Pariserin selbst nicht tragen wird,
gereinigt werde . Es bleibt noch genug Gefälliges'
übrig .

"

Konkurse.
Firma Gebr. Eberhardt , Rundstabfabrik, offene Handels¬

gesellschaft in Höfen a . E.
Johannes Enslin, Konditor in Tuttlingen.

Verantwortlicher Redakteur: Ludwig Laut.
Druck und Verlag der W. Rieker 'schen Buchdruckerei , Altensteiz.

Eine Tynrnmtfabrik explodiert.
ff London , 20 . Febr . Bei einer Explosion in

der Dynamitfabrik Nobel in Ardeer bei Glasgow
sind 7 Personen getötet und einige verletzt worden.
Die Explosion ereignete sich vormittags . bald nach10 Uhr im Mischraum der Fabrik und hat beträcht¬
lichen Schaden an allen Gebäuden der Fabrik an¬
gerichtet . Unmittelbar nach der Explosion des
Mischraumes flog auch ein kleines Mustermagazinin die Luft . In der Umgebung des Werkes
herrscht eine schreckliche Verwüstung.

/ Jnselfrage.
js Konstantinopel , 20 . Febr . In gut informier¬ten Kreisen verlautet , daß das Anerbieten der ru¬

mänischen Regierung , die Vermittlung zwi¬
schen der Türkei und Griechen! and in der
Jnselfragtz zu übernehmen , von der türkischen Re¬
gierung angenommen worden sei.

Mexikanische Gewalttättgiieiten.
ss El Paso (Texas ) , 20 . Febr . Der en.glisM

Farmer Benton ist^ nach Mitteilungen , die seinerWitwe von dem amerikanischen Konsul in Juarez
zugegangen sind, am Mittwoch standrechtlich
erschossen worden . Ein Kriegsgericht hatte ihn
schuldig befunden , an einer Verschwörung gegen das
Leben des mexikanischen Jnsurgentensührers Villa
beteiligt gewesen zu sein.

Vermischles.
Z Eine drahtseWahn im Himalaya . Ein inter¬

essantes Jngenieurwerk soll demnächst im wildestenTeile des Himalayagebirges in Angriff genommenwerden , nämlich eine 75 engl . Meilen lange Kabel¬
schwebebahn zur Verbindung der Stadt Kaschmirmit Abbotabad im Pendschab. Zwei in einem Ab¬
stand von drei Metern parallel nebeneinander lau¬
sende Drahtkabel — das eine für den Hin- , das
andere für den Rücktransport . —, die in einer
Spannweite von etwa 800 Fuß durch eine Reihevon Stahltürmen in Höhe bis zu 100 Fuß ge¬
stützt werden , sollen auf Grund des fertig ausge -^
arbeiteten Projekts durch eine ungemein zerklüste
Berggegend gesü-hrt werden , in der die Gefahr-von Felsstürzen besonders groß ist und wo die
Konstruktion einer Zahnradbahn schon aus diesemGrunde ausgeschlossen erscheint. Die ganze Strecke
wird in Abschnitte von je 5 engl . Meilen geteiltund jede Sektion soll ihre eigenen, durch elektrische
Kraft betriebenen Zugkabel erhalten . Jeder
Schwebewagen wird für eine Belastung von vier
Zentnern eingerichtet sein und wenn auch für den
Anfang keine Passagierbeförderung vorgesehen ist,
so will man doch nach einem Jahr , falls .beim
Warentransport keine Unfälle zu verzeichnen sindund die Anlage ihre genügende Sicherheit darge¬tan hat , auch Wagen für Reisende einstellen . An
verschiedenen Stellen müssen die Wagen über breite,gähnende Abgründe von 1500 Fuß Tiefe und mehrrollen.

ist Goldes Wert . Do auch ScoitS EunHW» Wr dieKleinen und Heranwachsenden . RegelmäßiggenommenLUr sie die Wust wach, unterstützt dis Bildung der
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Muskeln und Knochen , kurz , sie wir"
vorteilhaft auf di - ganze Entwirllunzem. Somit ist Scotts Emulsion fürdie Jugend im besten Sinne ein
Meund und Helfer.
Gehalt, ca. : Lebertran ISV,g, Ely '-cr :.:da,», untettchosxhorigj. Kalk irnterphoL-phorigs. Natron r,0. , Tragant S,a. arab.Gummi s .o, Waffel ILS.0, Alkohol ll,o.Zinuüel» IUGaultheriabl ze 2 Tropfen
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Altenstesg -Stadt.

Verkauf von
Nadelstaiiriirhslz

rru Wege des schriftlichen Aufstreichs.
^ Aufbereitetss Stammholz aus Stadtwald PriemenAbt . 3 Rieskopf, Abt. 6 Rieskopfhang, Abt . 80 Tannbachhalde, Abt . 29

Sommerhalde , Abt . 30 Bannholz.

K25 Forche« «»d zwar:
Langholz : Kl . I 3 , II 108, III 260, IV 1( 5 , V 44, VI 4 Fm.
Sägholz : Kl . I io , II 17, III 2 Fm.

4M Fichte« v. La««e« mit 36 Forche«
und zwar : ^

Langholz : Kl . I 48 , II l99 , III 154, IV 70, V 30, VI 7 Fm.
Sägholz : Kl. I 4, II 10, III 1 Fm.

8 Stammholz auf dem Stock aus Stadtwald Hafnerwald,Geiseltann, Markhalde, Priemen , Enzwald und Hagwald:
4200 Lichte « ttn - T «r« « ett

^ SOO Litt . LsvHeir.
Angebote auf die einzelnen Lose in Prozenten der Taxpreise sind

schriftlich und verschlossen mit der Aufschrift „ Gebot auf Stammholz"bis spätestens

Montag , den 2 . März ds . Äs . vorm . 10 Uhr
beim Stadtschultheißenamt hier einzureichen, woselbst vorm. -41 Uhr die
Eröffnung stattfindet, welcher die Submittenten anwohnen können.

Verkaufsbedingungen, Auszüge,und Losverzeichniffe können von der
städtischen Forstverwaltung (Oberförster Pfister) bezogen werden.

Das Holz auß dem Stock wird auf Wunsch vorgezeigt.
Die Entfernung der Schläge von der Bahnstation Altensteig beträgt1— 12 Kilometer . -
Den 20 . Fehruar 1914.

Stadtschultheitzenamt.
Altensteig.

Dienstag , den 24. Febr .» nachm. 2 « . abends 8 Uhr

LM!
MW

Karl Pfefferkorn.

Altensteig.
Einen noch fast neuen 2 -räderigen

sowie einen dito eisernen si Südwei«
bch-b'-E «. Vorzugs -Offerte!
lluch findet ein kräftiger ' ^ * *

3««ge
der Lust hat das Gipser - u . Maler¬
geschäft zu erlernen eine gut^ Lehr¬
stelle bei Anfangslohn

C. Hutz
Maler - und Gipsergeschäft.

Altensteig.
Eine zweiZimmer-

Mshrittttg
mit Küche und Zubehör , hat sofort
oder später zu vermieten

Frau Welker Witw.
Sehe auch ein

idem Verlaus aus Obige.

Kranken- und Stärkrmgsweirre
bei Blutarmut, Bleichsucht, Lungcnleiden , zur Kräftigung hat sich mein

blutroter griechischer Süßwein
Mk. 1 . 10 im Füßchen L 20 Liter

günstiger Wirkung gezeigt, wie viele Dankschreibenvon außerordentlich
beweisen.

Für meine sämtlichen Weine übernehme jede Garantie für Reinheit,
i und entsprechen solche dem neuen Weingesetz.

Zur Nervenstärkung
eignen sich vorzüglich

Binders

von 5 1 10 t 20 1 an
Blutroter Süßwein aus Griechenland 1 . 30 1 . 20 1 . 10
Goldfarbiger „ 1 .20 1 . 10 1 .—
Malaga , gold und rotbraun 1 . 50 1 . 30 1 . 25

„ „ Sjährig 1 . 80 1 . 60 1 . 50
Wermut . Portwein und Cherry 1 . 50 1 . 30 1 . 20
Bordeaux-Weine 1 .40 1 . 30 1 . 20
Span , und Portugies . Weiß- und Rotwein

Bestes Vorbeugungsmittel
gegen

Kopfschmerze«.
Per Schachtel 1 . — mit 100 St.

2 .50.
« Muster gratis durch

WmidM. Umzniald
Freudenstadt, Forststr. 8.

von 75 Pfg. an per Liter
Muster gratis und franko . — Faß leihweise. — Ziel 2—3 Monate.

BwsMMSft SchmrziNld IreudeuftM
Forststraße 8.

Empfehlungen:
Ihr blutroter Süßwein bekommt mir sehr gut, hatte vor Isis JahrenBlutspeien, konnte das Bett nicht verlassen und trinke seither den Wein

zu meiner Zufriedenheit.
Faißt, Fuhrmann in Baiersbronn.

Da Ihr Krankenwein meiner Frau sehr gul getan, bitte an den
Schwager I . G . Lehmann, Sigmarswängen , sofort auch ein Fäßchen zusenden.

Schmider, Gutsbesitzer , 24 Höfe.

MzM «llt>fertigt rasch und billig die
W . Riekersche Buchdrnckerei

L . Lauf, Altensteig.
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Orpbeu»
Mtvirkenäs : iAttrZurets Lloö , lokuniiu UunZ

uncl 8opkis ^Vieck in nun , Konzert-
Sünderinnen nusLtuttMrt unctDübinMn.

UeitunZ : Oderletirer Letirn i cl.
Lintritt : Uum . Litze 1 iVlark , kreis ? Iütze 50 ?kennig.

Kz>!. Lemrrrar-Relctoi 'al:

Schrelner-
Lehrttngsgefrrch. L . 8ein ! nar EAoIü.

Ein ordentlicherJunge findet
unter günstigen Bedingungen Lehr¬
stelle beiAr/ § § s ^ rK/s/'

A '/scü '/sK Dö/ '/ 'SL^ Ktröe/

8omi1a § , äen 22 . ksvruar 1914
^lscdmit1sK8 5 IIirrEm »l Saltzer , Möbelschreineret

Altensteig b . Bahnhof.

ILoiLLVS ? tErn orventlrcher

in asr DurnnbUe

der Lust hat, dieMöbetschremecei
zu erlernen, kann bis Frühjahr ein
treten bei

Chr. Holzäpfel
mech . Möbelschreinerei

Gbhausen.

Februar tSI4.
^ ttsnÄer§.
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IsokrikrlkilrliilgFünfbronn -Uimmersfeld.

0 lß ) eiis ^ Ummüung.
kann am 1 . Mai emtreten der

Zur Feier unserer ehelichen Verbindung beehren wrr uns, W
Verwandte, Freunde und Bekannte auf

Dienstag , den 24 . Februar d. Js
in das Gasthaus zum „Adler " in Fuufbrorm

freundlichst einzuladen.

Adaur Müller
Sohn des

Adam Müller , Holzhauer
in Fünfbronn.
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Tochter des
Jakob Harr, Baumwart

in SimmerSfeld.

Kirchgang um 11 Uhr in Simmersfeld.

Wir bitten, dies statt jeder besonderen
Einladung entgegennehmen zu wollen.

- « SSMGSSKSSAGASSSOKWKSG

3oh». Pfeifle
Satiler- u. Tapeziermstr.

Ebhansen.

Gbhausen.

Ordentlicher Junge kann unter
! günstigen Bedingungen bis Frühjahr
emtreten bei

Wich Beutler
Bäckermeister.

Böfingen.

O I 6 t 6 r I 6.

Slmmersfeld.
Eine schöne Auswahl in

Nagold.

empfiehlt zu billigsten Preisen ; ebenso eine Partie farbige

schöne Herrenhüte
gibt zu außergewöhnlich billigen Preisen ab

Fr . Geigle.

„
Zum Hirsch"

Unsere Gastwirtschaft ist am

Samstag» den LI. Kebruar
und die nächstfolgenden Tage im Betrieb . Die
Wirtschastslokaliläten befinden sich im I . Stock (Nordseite ),
Eingang bei Herrn Kleiderhändler Raas. Um zahlreichen
Besuch bitten

Kkrg L 8ediM.
Metzelsuppe.

Gesundes Blut
Ich»

Binder s Nährsalz Bananen-Kakao.
Durch den regelmäßigen täglichen Genuß dieses Kakaopräparates

werden dem menschlichen Organismus Nährsalze in reinster Form zugeführt,
womit ein Ausgleich geschaffen wird für das Fehlen dieser Mineralstoffe
oder das zu geringe Vorhandenseinderselben in den gebräuchlichen Nahrungs¬
mitteln.

Dieses Kakaopräparat sollte HiNÄer«. schwächlichen, blutarmen und
nervenschwachen Personen und üekonvalerrenten statt Kaffee oder Tee
gegeben werden , umsomehr , da es seines angenehmen üeschlNScheZ wegen
gerne getrunken wird. Bei längerem regelmäßigen Gebrauch bewirkt es
eine auffallende XuNStzM ätt IförprrgewichlS . Mit Recht kann daher
gesagt werden , daß Liväer 'r sMpsalr -ÜSNSNrn-HaKa» eine vorzügliche
Kraftnahrung ist. Nachdrücklich sei noch erwähnt, daß genanntes Präparat >

besonders gut bei Magen - und varmkaiarrh und Schwächerustänckrn wirkt, l

Auch von kleinsten Mnäern wird dasselbe gerne genommen und gut ver¬
tragen.

Sein hoher Gehalt an Phosphorsäure macht den Geu» .-s Länanen»
üalrsvr für geistig angestrengt strbeltenckezu einem bevorzugten Nahrungs¬
mittel. Wegen seiner blut- und knochenbildenden und die Milchabsonder¬
ung vermehrenden Bestandteile eignet er sich ganz besonders als tägliches
Frühstücksgetränk für still-NSr Müttrr.

Die stopfende Wirkung des Kakaos wird durch die mild abführende
Wirkung der Banane aufgehoben.

Warm oder kalt getrunken wirkt dieser Kakao äußerst erfrischend und
besitzen wir in demselben ein naturgemäßes NahkUNgrvittrl ersten Hanger.

prelr per V- HM Mir . i.rs . 5 HM Mir . r frank».
Zu beziehen durch:

Versandgeschäfi Schwarzwald, Freudenstadt , Fsrjtstr . 8.

Ein kräftiger Junge findet
Lehrstelle bei

Martin Hang
Huf- u. Wagenschmied.

Eine schöne, 38 Wochen trächtige

s verkauft
Fritz Bäuerle

Grugenwald.

Pfalzgrafeuweiler.
Empfehle mein Lager in

Osfe « , Herde«
Waschkestrl» ««d
Waschmaschine»

und sicherebilligste Preise und beste
Bedienung zu.

Karl Wolfer
Flaschnerweister.

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag Esto mihi, 22 . Febr.

Vormittags ^ ,410 Uhr, Evang .
'

Gottesdienst in der Kirche . Li¬
turgie I , 400, 258 ; Nachher!
Choralchorprobe; Kindergottes- >
dienst in den Klaffen . V»2 Uhr>
Christenlehre Söhne. !

Mittwoch Männer- , Donnerstag I
Frauenabend im Jugendheim . ^

Donnerstag um 11 Uhr Gottes-
dienstl . Feier des Geburtstags S.
Di . des Königs in der Kirche.

Freitag abendum 8 Uhr im Jugend¬
heim Vorbereitungspredigt u. Beicht
für das h . Abendmahl am Landes¬
bußtag. Anmeldung nach der Vor-
bereitpr.

Methodistengemeinde.
Sonntag , den 22 . Febr ., morgens

9ffr Uhr Predigt , morg. 10W Uhr
Sonntagsschule, mittags 3 Uhr
Jungfrauenverein , abends 7 ff - Uhr
Predigt.

Mittwoch den 25 . Febr ., abends
8 Uhr Gebetstunde.

Freitag , den 27 . Februar , abends
8 Uhr Gesangsstunde.

25 axolä s . 0 - . in . d . n
dsiill itttsn HirokturiL . Islspkon Ur. 28.

L^enlur äs «' Wü?ttsmd . llatenbank.
ttiro -Ooiito bei äsr koioks - u . ?ost6L !>soIcIco>ito Xr. 10Z.

Unnadme von Zparelnlagen unll vepositengelilern von jeilermann , bol sokort

bsAimiönasr , liöolistmöAlietisi' Vsrxinsun ^. von IIeim8pLr̂ L83 »n . — ttoväk-

ruvA von Krvditen Fszsu 8ivIierstsII,4iiA. — LrötkmillA lauksnäer RseliiliioAoll (Ooiito-
Oorrsnt-Vcrkskr ) u -.,c1 pravisionskrsier L^ok- uriä Otisolc -Oonü. — ttswikmiA börsva-

gävAiAsrVsrtpaxisrs . — OisIcoiltisruuAu.nä LinruA von Vsokssln null Otisok's aukill-

llllä »llslslläisslis ttlütii— ^ U4 ^slillln ^sll ua«!> <1sm Laslsnäs , tiauptsäokliok nsod
Amerika . — L.u- onä Voricllll' voll Zo 'iilon WordpLpiorsll, dssonäsrg lllloU miill>lsl-

siokersll OdliAlltiollsa kür küszsoüllktsn , 8tiktllllzsll llllü Llllltiollsn . — Ilmvvsoks-

IllvA voll 6oupo »8 unä krsmioll dsläsortsn . — Vsrlosllll »slcolltro1ls. — Vormis-

tullA ksller- ullü üä idsssioüorsr L»ssollsolirlllllrküoüsr. — ^.llkdöwllürllllz unü Vsr-

VLltullAvoll rVsrtpllxiorsll . — OovLIirullF u,iä VormittlollA voll klvpotüsüsiiäitlüskgll.
— Lostsnloss , llllsiASllllütriAs LsrlltllllA ill 6sI4g .llAS>SASlldsitoll kür s ä̂srmitun^

Lllr8« vom 19. Februar 1914.
tzv/o HiA . Meotr . Os«, unk . 1933 103 .—
4 ' /, ->/o äorzl . „ 1920 100.80
4 >/z0/o Ikselrllrvrtzrlrs DsslAll. llll^.

b . 1918 rüekr . L I02 °/g 98 .80
4 0,0/g Nllsoü.- l 'Lbr. LssiAll. rüok-

üllülkllr L lOgo/g 100 .50
4 ' 2«/o 2sUstokk-I 'llbr. Valäbok V.

1908 rüoks . L 10L «/o 99.80

MrlSnüircbe Wertpapiere r
40/ , Oostsrr. ttolärollto 90.60
50/g Ruillüll, Rollts v. 1903 99.90
4 Lll -llüll. Rsllts v, 1913

käMK 1916 100.35
40,0/0 1logllr .8dll»tskllsssll -8obsills

kMx 1923 91 .—
40/, ttkkks . <1, llllj ». I,ki.llüo8 -6slltrLl-

8xs,rlrassö 8vr . L u. ö 85.—

Obligationen von cransportsnrtalten-
^ ' -'rO/o OKI . ä.OoutsoliooLisoüdlllin-

Oos.i.stlrkt.ll N .rüoirr .ü1050/g 100.—

40/g elorgt . Obi., rllvkr. L lOFO/o 91 .50
40/g Lüüäelltsobo Lisonbobn v. 1907 92.—

io/ , Vürtt . Lissllb . Ulliräb . b . 1914
rücket), ü 1030/g 91.—

Roiodsballkäisoolltsstr 40/§

Miinckelricbere werter
4"/o vtsobo . ksiobsllllt. llnlr , 1935 98.80
3 ^ äsrAl. L.M. 87.10
3 '

o äorFi. Lnl . 78.20
4°/g krsuss. 8oklltiiallV8gll , k. 1917 98.81
40/0 Vürtt . 8t»lltsobl . ullü. 1935 98.30
4°/o äsrgl . „ 1921 98.—
4° o ckorgl . „ 1915 97.80
3V-°/° äsrsl. v. 1875 . 94.50
3 /,°/, äorgl. v. 1885/95 s 88.70
3 !/, °/, äsrgl . v. 1880 j 88.20
3>/ -°/o äsrgl. v. 1881,85 > 85. -
30 - ° /, äsrgl. v. 1900 s igsbar ^5 .-
3V, °. o äorgl. v. 1903 j 85 .30
3°/o äsrgl. v. 1886 77.50
4" /, Lŝ or. 8tkr»ts»lll. »llk. 1930 97.30
40/0 ^Vürtt. tt/potb .ttir. „ 1923 97.—
4 V/, >Vürtt. Oroä . Vor . „ 1923 97.—
40/ , Rbeill. 8K . „ 1933 95 .80
40/ , Rürnb. Vorsillsb. „ 3 .36 - 39 96.80
40/0 Vkktr. ll ^x.-LK. , 1930 96 50
40/ , 8okvarrb. 8 x2 .6k . „ 1921 98.60

verrcdieckene Obligationenr
4i/- o/o 8aä. ^.llilill- u. 8oäakabr.

8or. ^ 101.30
41 ,o/o Tissllb, Lallk l 'kkt. a./N. 99.50
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